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Klimapartnerschaften  
     als Baustein einer  
strategischen Außenpolitik

Ulrich Speck



Längst ist der Klimawandel zu einem zentralen Bereich der internationalen Politik 
geworden. Grund dafür ist der Charakter des Problems: Nur wenn alle mitziehen, 
kann der Ausstoß von klimaschädlichen Gasen effizient verringert werden. Die Klima-
politik unter dem Dach der UN mit ihren globalen Konferenzen und Vereinbarungen 
ist das Flaggschiff der Bemühungen, den Klimawandel zu verlangsamen.

In Deutschland ist Klimaschutz schon lange ein Thema der Entwicklungszusammen-
arbeit mit einer Vielfalt von Aktivitäten in verschiedenen Ländern. Angesichts der 
Dringlichkeit der Probleme wird in diesem Beitrag vorgeschlagen, noch einen Schritt 
weiter zu gehen: durch Klimapartnerschaften mit ausgewählten Ländern, bei denen 
bisherige Ansätze gebündelt, gestärkt und fokussiert würden. 

Im Fokus stünden dabei insbesondere Schwellenländer, die einerseits einen hohen 
Bedarf an Energie und Wachstum haben, aber andererseits oft nicht über die Mittel 
verfügen, diesen Bedarf klimafreundlich zu decken. Hier könnten bilaterale Klima-
partnerschaften ansetzen, bei denen es um den Transfer von Know-how gehen würde 
sowie um Unterstützung bei der Entwicklung und Umsetzung von Strategien. Deutsch-
land ist dafür ein attraktiver Partner: durch seine eigene Vorreiterrolle im Bereich 
alternative Energien und seinen kompetenten, international bereits stark präsenten 
GreenTech-Sektor. 

Durch umfassende Klimapartnerschaften würden die deutschen Mittel unter Feder-
führung des Außenministeriums fokussiert und bestenfalls zugleich Erfolgsstorys 
geschaffen, die wiederum Ausstrahlung auf andere Schwellenländer haben könnten. 
Längerfristiges Ziel wäre es außerdem, Unterstützer auf europäischer Seite zu gewin-
nen, die in diese Klimapartnerschaften mit einsteigen könnten.

Zwei mögliche Partnerländer werden in diesem Beitrag näher unter die Lupe 
genommen: Indonesien und Kasachstan. In beiden Ländern ist längst eine Diskussion 
über klimafreundliches Wachstum in vollem Gange. Zugleich aber besteht die Gefahr, 
dass hier weiter auf klimaschädliche Technologien wie Kohlekraftwerke gesetzt wird, 
weil diese als günstigere und einfachere Lösung erscheinen.

Auf einen Blick
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1. Einleitung:  
   Konturen der  
deutschen Klimapolitik

Der Kampf gegen den Klimawandel ist in vielen Ländern sehr weit oben auf der poli-
tischen Prioritätenliste gelandet. In einer weltweiten Umfrage vom April 2019 haben 
im Durchschnitt 68 Prozent der Befragten den Klimawandel als „große Bedrohung“ 
eingeschätzt, in 13 der 26 Länder sogar als die größte Bedrohung. 2013 waren es 
erst 53 Prozent, die den Klimawandel als große Bedrohung eingeschätzt haben – die 
Sorge wächst offenbar, wie man auch an Phänomenen wie Fridays for Future sieht.1 
In der EU ist die Bedrohungswahrnehmung besonders hoch: Für 93 Prozent der EU-
Bürger ist der Klimawandel ein „ernstes“ Problem, für 79 Prozent ein „sehr ernstes“.2 
Das Europäische Parlament hat, als Alarmsignal, bereits einen „Klimanotstand“ aus-
gerufen.3 In Deutschland sagten in einer Umfrage Anfang Juni 2020 81,6 Prozent der 
Befragten, Klimaschutzmaßnahmen sollten trotz der Corona-Krise wie bisher fort-
geführt oder sogar intensiviert werden.4

Die wachsende Wahrnehmung des Klimawandels als Bedrohung ist Konsequenz 
eines immer deutlicher werdenden wissenschaftlichen Konsenses, wonach der 
sich beschleunigende Anstieg der globalen Temperaturen wesentlich auf mensch-
liche Aktivitäten zurückzuführen ist. Der fünfte Sachstandsbericht des Weltklima-
rates der Vereinten Nationen von 2013/14 hat die Schlussfolgerung gezogen, „dass 
die Erwärmung des Klimasystems eindeutig ist“.5 Die „Hauptursache für diese Ver-
änderungen ist der Mensch, der durch die vermehrte Freisetzung von Treibhaus-
gasen in die Atmosphäre den Treibhauseffekt über sein natürliches Niveau hinaus 
verstärkt“.6

Der Klimawandel ist seiner Natur nach ein globales Problem; Anstrengungen eines 
Landes nutzen nichts, wenn die anderen Länder nicht mitziehen. Infolgedessen ist 
der Klimaschutz in den vergangenen Jahrzehnten zu einem der Schwerpunkte inter-
nationaler Kooperationen geworden. Der innenpolitische Druck wird durch äußeren 
Druck in Gestalt großer Konferenzen und Abkommen ergänzt. Seit den 1990er Jahren 
finden globale Klimakonferenzen unter dem Dach der UN statt. 1995 war Berlin Gast-
geber des ersten UN-Klimagipfels mit der damaligen Umweltministerin Angela Merkel in 
einer Schlüsselrolle. Im Pariser Klimaabkommen von 2015 verpflichteten sich 175 Staa-
ten, den Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur auf deutlich unter  2 Grad, mög-
lichst auf 1,5 Grad zu verringern.

Deutschland spielt schon lange eine Vorreiterrolle beim Zustandekommen ambitio-
nierter Vereinbarungen zum Klimaschutz: bei den internationalen Klimagipfeln im 
UN-Rahmen, innerhalb der EU oder in anderen Formaten wie dem G-20-Gipfel 2017 
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in Hamburg. Deutsche Klimapolitik hat bisher im Wesentlichen drei Pfeiler: die inter-
nationale Klimadiplomatie der großen Konferenzen und Gipfel; die Umsetzung der 
vereinbarten Klimaziele im nationalen und im EU-Rahmen7 und schließlich eine Vielfalt 
von klimarelevanten Aktivitäten (vor allem in der Entwicklungszusammenarbeit), die 
auf Klimaschutz außerhalb Deutschlands und der EU ausgerichtet sind.

Im Fokus dieses Beitrags steht der dritte Pfeiler und somit die Frage: Was kann 
Deutschland über die bisherigen Maßnahmen hinaus tun, um Länder außerhalb 
der EU bei der Reduzierung von Treibhausgasen zu unterstützen? Insbesondere das 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) und 
das Auswärtige Amt (AA) haben das Thema Klimaschutz in den vergangenen Jahren 
vielfach in ihre Programmatik und Aktivitäten integriert.

Beim BMZ ist Klimawandel eines der bearbeiteten „Themen“ mit den folgenden Schwer-
punkten: Unterstützung von Entwicklungs- und Schwellenländern bei der Umsetzung 
des Pariser Klimaabkommens; Teilnahme an internationaler Klimafinanzierung für 
Anpassungs- und Minderungsmaßnahmen; Beiträge über die KfW und ihr Tochterunter-
nehmen DEG (deutsche öffentliche Beiträge zur internationalen Klimafinanzierung 2018 
in Höhe von 6,61 Mrd. Euro); Teilnahme an der vom BMZ 2018 gegründeten Allianz für 
Entwicklung und Klima, die Projekte in Entwicklungs- und Schwellenländern finanziert; 
NDC-Partnerschaft, die Entwicklungs- und Schwellenländer beim Erreichen nationaler 
Klimaziele unterstützt; globale Partnerschaft zur Absicherung der ärmsten und ver-
wundbarsten Länder gegen Klimarisiken; Partnerschaft für grüne urbane Mobilität mit 
Indien; Initiative, die den Zugang zu Strom und Kochenergie in Afrika, Lateinamerika 
und Asien verbessert; Programme für den Waldschutz sowie für emissionsarmen Trans-
port und Mobilität; Programme zur Verbesserung des Zugangs zu Klimafinanzierung 
und zur Verbesserung der Resilienz von Kleinbauern. Hinzu kommt – auf multilateraler 
Ebene – deutsches Engagement in verschiedenen Institutionen zur Klimafinanzierung.8

Das AA ist zum einen an der internationalen Klimadiplomatie mit ihren Gipfeln und 
Vereinbarungen operativ beteiligt (Federführung hat das Bundesumweltministerium, 
BMU). Zum anderen bearbeitet es immer stärker den Bereich der geopolitischen Fol-
gen des Klimawandels. In seinem Klimabericht vom Januar 2020 setzt das AA folgende 
Schwerpunkte: Umsetzung des Pariser Klimaabkommens; Klimawandel als Risiko für 
Frieden und Stabilität; Stabilisierung, Konfliktnachsorge und humanitäre Hilfe; Klima, 
Bevölkerungswachstum und Migration; geopolitische Veränderungen infolge des 
Klimawandels. Für das AA gehört „zum genuinen Kern einer präventiven Außenpolitik, 
die Folgen des Klimawandels zu verhindern oder zumindest zu begrenzen“.9 

In diesem Beitrag wird vorgeschlagen, einen Schritt weiter zu gehen, um den Klima-
wandel gezielt und effektiv zu bekämpfen: durch bilaterale Klimapartnerschaften mit 
ausgewählten Ländern. Durch umfassende Partnerschaften sollten insbesondere 
Schwellenländer dabei unterstützt werden, das Wachstum ihrer Treibhausgas-
Emissionen stärker zu beschränken beziehungsweise dieses mittel- und langfristig 
erheblich zu reduzieren. Solche umfassenden Partnerschaften sollten (der Effektivi-
tät wegen) auf bilaterale Beziehungen in ihrer Gesamtheit hin orientiert sein; das 
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Thema Klima wäre dann eingebettet in vertiefte Zusammenarbeit auch bei Handel, 
Sicherheit und weiteren zentralen außenpolitischen Themen.

Ein solcher Ansatz steht im Einklang mit dem Ziel des AA, dass Klimawandel „in Zukunft 
bei allen Aspekten der auswärtigen Beziehungen mitgedacht“ werden muss, „auch bei 
den bilateralen Beziehungen der Bundesrepublik“.10 Es geht darum, Klima- und Außen-
politik insgesamt enger aufeinander abzustimmen und miteinander zu vernetzen. 
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2.1. Definition

Ziel der Klimapartnerschaften wäre es, einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten, 
indem ausgewählte Länder dabei unterstützt werden, den Ausstoß von Treibhaus-
gasen zu reduzieren. Hinzu kommt als zweiter Aufgabenbereich, Hilfe zu leisten bei 
der Adaption, also bei der Minderung der negativen Folgen bereits eingetretenen 
Klimawandels.

Um effizient und nachhaltig zu sein, sollten diese Klimapartnerschaften zugleich ein-
gebettet sein in eine breitere Partnerschaft, die auch anderen Interessen Deutsch-
lands und der Partnerländer entspricht – in Bereichen wie dem des wirtschaftlichen 
Austauschs, der Demokratieförderung, der Sicherheit oder der globalen Kooperation.

Bei der Entwicklung von Klimapartnerschaften würde es darum gehen, Länder auszu-
wählen, die eine Reihe von Kriterien erfüllen: derzeitige und insbesondere künftige Rele-
vanz für den Klimawandel, also der erwartbare Ausstoß von Treibhausgas-Emissionen; 
erhebliches Einsparpotenzial in Bezug auf den Ausstoß von Treibhausgasen; Inter-
esse an Zusammenarbeit mit Deutschland; Relevanz für deutsche Außenpolitik. Unter 
Federführung des AA, in Zusammenarbeit mit BMZ und Durchführungsagenturen wie 
der GIZ und der KfW, unter Beteiligung des Kanzleramtes sollte mit dem Partnerland 
eine gemeinsame Agenda zur Verringerung von Treibhausgasen erarbeitet werden: in 
Bereichen wie Energiewirtschaft, Industrie, Transport, Verkehr, Energieverbrauch von 
öffentlichen und privaten Gebäuden, Landnutzung, Vieh- und Forstwirtschaft.

Deutschland würde dabei zum einen beratend aktiv sein, sich zum anderen aber 
auch an der Finanzierung und Umsetzung von Projekten beteiligen und Bemühungen 
anstellen, dafür auch deutsche Unternehmen zu interessieren – insbesondere im 
Bereich GreenTech, wo Deutschland bereits heute eine starke Stellung einnimmt. „Für 
den Technologie- und Industriestandort Deutschland kann die Bedeutung von Umwelt-
technik und Ressourceneffizienz gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. Ihr Anteil 
am Bruttoinlandsprodukt lag 2016 bei 15 Prozent und wird – so die Prognose im neuen 
GreenTech-Atlas – bis 2025 auf 19 Prozent steigen. Das weltweite Marktvolumen der 
Umwelttechnik und Ressourceneffizienz wird sich von mehr als 3.200 Mrd. Euro (2016) 
bis 2025 voraussichtlich auf über 5.900 Mrd. Euro erhöhen (jahresdurchschnittliches 
Wachstum von 6,9 Prozent). Der deutsche GreenTech-Markt wächst um 8,8 Prozent 
pro Jahr – und damit deutlich stärker als der internationale Markt.”11

2. Bilaterale  
  Klimapartnerschaften:  
ein Vorschlag
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Einer BDI-Studie zufolge bietet die deutsche Energiewende „die Chance, Deutschland 
zu einem Leitmarkt für innovative und ressourceneffiziente Technologien zu ent-
wickeln und deutsche Unternehmen weiter nachhaltig als starke Anbieter für einen 
technologischen Klimaschutz zu etablieren“. Dies wäre „umso wertvoller, je stärker ein 
internationaler Konsens die Nachfrage nach innovativen Technologien auch im Aus-
land erhöht und damit einen Weltmarkt für Klimaschutztechnologien schafft“. Deut-
sche Unternehmen könnten durch eine „intelligente Forschungs-, Investitions- und 
Klimapolitik“ Innovationsführerschaft in Umwelttechnologie gewinnen, „die zur Stabili-
sierung des Wachstums von internationalen Marktanteilen deutscher Exporteure und 
Importeure sowie zu einer Positionierung in Wachstumsmärkten beitragen kann“.12

Klimapartnerschaften würden damit zu einer Achse, an die sich viele andere Themen 
andocken könnten, die im beiderseitigen Interesse sind: wirtschaftliche Zusammen-
arbeit, gemeinsame Bearbeitung von regionalen und globalen Fragen, Förderung 
beziehungsweise Festigung von Demokratie. Je stärker die Vernetzung ist, umso 
effizienter dürfte sich die Zusammenarbeit im Bereich Klimaschutz gestalten – ins-
besondere, wenn der breitgefächerte und intensive Charakter der Partnerschaft zu 
entsprechendem Engagement auf den höchsten politischen Ebenen führt. Zugleich 
wäre ein Spill-over-Effekt zwischen einzelnen Aspekten der Zusammenarbeit zu 
erwarten.

Für potenzielle Partnerländer wäre eine solche Klimapartnerschaft interessant, weil 
sie erstens dabei helfen würde, den Ausstoß von Treibhausgasen besser in den Griff 
zu bekommen – ein Thema, das auch in Schwellenländern zunehmend an Bedeutung 
gewinnt. Zweitens würden Partnerländer Zugang zu fortgeschrittener Expertise und 
Technologie erhalten und damit einen Modernisierungsschub erfahren. Drittens 
würden sie in engere Beziehung zu Deutschland treten, einem hoch entwickelten, 
wirtschaftlich und technologisch führenden Land, das in Europa eine erhebliche 
Rolle spielt. 
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2.2. Fokus Schwellenländer:  
Schlüsselregion Asien

Schwellenländer sind als Kandidaten für Klima-
partnerschaften besonders interessant. Sie 
haben steigenden Bedarf an Energie und ver-
brauchen Ressourcen oft ohne Rücksicht auf 
Klima und Umwelt. Sie haben großes Potenzial für 
erneuerbare Energie, es besteht zudem erhebliches 
CO2-Einsparpotenzial durch technologische Moder-
nisierung. Sie haben zumeist noch kein ausreichendes 
Instrumentarium zur Reduktion von Treibhausgasen. 
Wenn sich diese Länder auf einen ressourcenschonenden, 
CO2-armen Wachstumspfad machen, dann ist das von erheblicher 
Relevanz für die globalen Bemühungen um Klimaschutz. Klimapartner-
schaften sind grundsätzlich mit Schwellenländern auf allen Kontinenten denkbar. 
Asien jedoch ist dabei gleich aus mehreren Gründen von besonderem Interesse: 

Erstens gibt es in Asien besonders viele aufstrebende Schwellenländer, die für den 
Klimawandel relevant sind. Daraus folgt, dass der Kampf um den Klimawandel laut 
Rachel Kyte, Sondergesandte des UN-Generalsekretärs, in Asien „gewonnen oder 
verloren“ wird.13 

Zweitens ist Asien der Schauplatz, auf dem sich zentrale geopolitische Neuordnungen 
vollziehen, die auch für Deutschland von erheblicher Bedeutung sind: wie der Aufstieg 
Chinas gemanagt wird, ob weitgehend friedlich oder zunehmend konfliktreich; ob sich 
Indien zur Weltmacht entwickelt; wie Amerikas künftige globale Rolle aussieht; wo 
Russland seine Zukunft sieht.

Drittens ist Asien für die deutsche Wirtschaft wichtig, wie ein Blick auf das Ranking 
deutscher Außenhandelspartner zeigt: China Platz 3, Japan 16, Südkorea 19, Indien 23, 
Australien 28, Singapur 33, Taiwan 34, Hongkong 36.14

Viertens gibt es im Raum zwischen China und Europa bereits ein einflussreiches 
Angebot zur Modernisierung von Wirtschaft und Infrastruktur, welches jedoch auf 
Nachhaltigkeit und Klimaschutz wie auch faire Handelsbeziehungen kaum, auf 
demokratische Freiheiten keinerlei Rücksicht nimmt: das vom chinesischen Präsi-
denten Xi persönlich massiv geförderte Projekt der Belt and Road Initiative (BRI). 
Hier noch stärker als bisher ein alternatives europäisches Angebot zur Förderung 
von Konnektivität zu machen, das auf eine Reduktion von Treibhausgas-Emissionen 
setzt, könnte auf längere Frist erheblich zur Bekämpfung des Klimawandels bei-
tragen. Deutschland könnte dabei eine Vorreiterrolle einnehmen.

Denn trotz aller Bemühungen auf internationalen Klimakonferenzen, insbesondere 
China zum Umsteuern zu bewegen, setzt Peking weiterhin auf Kohle: „Das fortgesetzte 
Wachstum von Chinas Kohlekraftwerken und die Vorbereitung von Plänen, die Decke-
lung der Kohlekraft erheblich zu erhöhen, zeigen, dass, während das Land oft gepriesen 
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wird als Vorreiter sauberer Energie, das Momentum des Wachstums der Kohlekraft 
ungebrochen ist. Während weite Teile der Welt sich von Kohle wegbewegen, erhöht 
China die Zahl seiner Kohlekraftwerke.“15 Das gilt auch für die Auslandsinvestitionen. 
Seit 2013 wurden im Rahmen der BRI mehr als 50 Mrd. US-Dollar staatlicher Gelder 
zur Verfügung gestellt, um Kohlekraftwerke zu bauen.16 Im Zentrum der BRI steht die 
Deckung des wachsenden Energiebedarfs von Schwellenländern, was in einigen Fällen 
dazu geführt hat, dass „Chinas älteste, schmutzigste und am wenigsten effiziente Kohle-
Technologie zu den BRI-Partnern transferiert wurde“.17 Und wenn westliche Investoren 
sich aus Kohlekraftwerken zurückziehen, springt zumindest in einigen Fällen China ein.18 
Die drastischen wirtschaftlichen Folgen der Corona-Pandemie könnten dazu führen, 
dass China noch stärker als bisher auf Kohle setzt.19

Im Folgenden werden zwei Länder exemplarisch vorgestellt, die die oben definierten 
Auswahlkriterien erfüllen: also derzeitige und künftige Relevanz für den Klimawandel; 
erhebliches Einsparpotenzial in Bezug auf den Ausstoß von Treibhausgasen; Inter-
esse an Zusammenarbeit mit Deutschland; generelle Relevanz für deutsche Außen-
politik. Mit Indonesien und Kasachstan wurden zwei sich dynamisch entwickelnde 
Schwellenländer ausgewählt, die zu den größeren CO2-Emittenten gehören und sich im 
Einflussbereich der chinesischen BRI befinden. Beide haben eigene Ansätze zur Reduk-
tion von Treibhausgasen entwickelt, befinden sich aber im Dilemma zwischen Klima-
schutz und der Ambition, wirtschaftlich weiter zu wachsen und die Infrastruktur des 
Landes zu modernisieren.
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2.3. Beispiel Indonesien

Indonesien wird von vielen als eine kommende 
asiatische Macht gesehen: mit wachsender 
Bevölkerung von 267 Mio. (damit viertgrößtes 
Land der Welt nach Bevölkerungszahl), beträcht-
licher wirtschaftlicher Dynamik (BIP-Wachs-
tum 2017: 5,1 Prozent), solider demokratischer 
Verfasstheit, geografischer Lage im Zentrum von 
Südostasien (zwischen Pazifischem und Indischem 
Ozean), mit Einfluss als informeller Führungsmacht 
des regionalen Bündnisses ASEAN und durch die Mit-
gliedschaft im Club der wirtschaftlich führenden Länder, der 
G-20.20

Zugleich ist Indonesien aber auch in vieler Hinsicht noch Schwellenland und hat mit 
erheblichen Problemen bei seiner Entwicklung zu kämpfen: mit Armut, Arbeitslosig-
keit, fehlender oder mangelhafter Infrastruktur. Im Ease of Doing Business Index der 
Weltbank steht Indonesien auf Platz 73 (von 180).21 Der Korruptionswahrnehmungs-
index von Transparency International gibt Indonesien 40 von 100 Punkten. Auch poli-
tisch ist Indonesien noch in der Entwicklung: so schätzt die NGO Freedom House das 
Land nur als „teilweise frei“ ein.22

Für den globalen Klimaschutz ist Indonesien sehr relevant. Mit einem Ausstoß von 
1,48 Prozent der globalen CO2-Emissionen steht Indonesien auf Platz 10 der Län-
der mit den höchsten Emissionen.23 Zugleich ist Indonesien mit 29.416 Megawatt 
(MW) das Land mit den weltweit fünftgrößten Kohlekraftwerksausbauplänen (China 
226.229 MW, Indien 91.540 MW, Türkei 34.436 MW, Vietnam 33.935 MW, Indonesien 
29.416 MW, Bangladesch 22.933, Japan 13.105, Südafrika 12.744, Philippinen 12.014, 
Ägypten 8.640).24 Die Luftqualität in der Hauptstadt Jakarta gilt als die schlechteste 
der Welt.25

In der Vergangenheit wurde der Hauptanteil der Treibhausgas-Emissionen des Lan-
des durch Entwaldung und Landnutzung verursacht (wie das Abbrennen von CO2-
reichen Moorlandschaften, um dort Plantagen für Palmöl, Kautschuk und die Zell-
stoffproduktion anzulegen). Wenn die gegenwärtigen Pläne der Regierung, künftig 
einen größeren Anteil an Kohle für die heimische Energieversorgung einzusetzen, 
verwirklicht werden, dann wird der Ausstoß von Treibhausgasen insbesondere in 
der Stromerzeugung noch erheblich steigen.26 Indonesien verfügt als größter Kohle-
Exporteur der Welt über reiche Vorräte an Kohle. 2018 sind die Kohleexporte um 
11 Prozent auf 439 Mio. Tonnen gestiegen, wobei die Hälfte davon nach China und 
Indien geliefert wurde.27 

Das Potenzial von Indonesien, Treibhausgase einzusparen, ist nach Einschätzung der 
NGO Climate Action Tracker „enorm hoch“. Wenn in den Bereichen Elektrizitätsver-
sorgung, Verkehr, Waldwirtschaft und Flächennutzung – zusammen etwa 70 Pro-
zent der indonesischen Emissionen 2014 – einschneidende Maßnahmen getroffen 
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würden, dann könnten die Emissionen im Jahre 2030 auf 20 Prozent unter den 
Stand von 2010 gesenkt werden. Nach den derzeitigen Klimazielen der indonesi-
schen Regierung (NDC) hingegen würden die Emissionen bis 2030 um 68 Prozent 
ansteigen.28

Ein Report des indonesischen Ministeriums für Entwicklungsplanung („Low Carbon 
Development: A Paradigm Shift Towards a Green Economy in Indonesia“) hat bereits 
einen klimafreundlichen Fahrplan aufgezeigt. Der wichtigste Punkt dabei ist ein 
Umsteuern bei der Energiegewinnung: weg von Kohle, hin zu erneuerbaren Ener-
gien.29 Der NGO Climate Analytics zufolge hat Indonesien „riesiges ungenutztes Poten-
zial für erneuerbare Energien”, vor allem Sonnenergie, geothermische Energie und 
Energie aus Biomasse.30

Die Besorgnis über den Klimawandel wächst auch in Indonesien. Luftverschmutzung 
in den Städten und die hohe Verletzlichkeit des Landes bei einem Anstieg des Meeres-
spiegels spielen dabei eine Rolle.31 In einer Umfrage unter „strategischen Eliten“ 
Indonesiens wurde Klimawandel als eine der Hauptgefahren für die nationale Sicher-
heit genannt, nach Naturkatastrophen, Terrorismus und regionalen Wirtschafts- und 
Finanzkrisen.32

Doch wirtschaftliche Entwicklung und Klimaschutz werden häufig als Gegensätze 
betrachtet. Jedes sich entwickelnde Land sehe sich dem Konflikt zwischen wirtschaft-
licher Entwicklung und Umweltschutz gegenüber, argumentiert der indonesische 
Minister für Energie und Ressourcen, Arifin Tasrif. „Wie kommt es, dass wir auf die 
andere Seite springen sollen, wenn das Einkommen unserer Bevölkerung noch kein 
angemessenes Niveau erreicht hat? Lasst uns unser Land entwickeln.”33 Im April 
2020 hat die Regierung sich dafür entschieden, die eigenen Klimaziele im Rahmen des 
Pariser Klimaabkommens nicht weiter zu verschärfen – aus Sorge um die wirtschaft-
liche Entwicklung.34 

Die NGO Climate Action Tracker schätzt Indonesiens Bereitschaft, sich für die Reduktion 
von Treibhausgasen einzusetzen, als „mäßig“ ein: Die Reduktion von Treibhausgasen 
„ist keine Top-Priorität und ist weitgehend fokussiert auf den Waldsektor, nicht auf 
die Notwendigkeit, das Energie-System zu dekarbonisieren“. In Indonesien fehlt „eine 
unabhängige Institution, die die Regierung in Bezug auf Dekarbonisierung“ beraten 
könnte. Es gibt „erheblichen Raum für Verbesserung in Indonesiens Prozessen für die 
Planung, Implementierung und Evaluierung von politischen Maßnahmen. Die Regie-
rung hat keinen mit den Zielen des Pariser Klimaabkommens kompatiblen Fahrplan 
zur Dekarbonisierung entwickelt, und es fehlt eine umfassende Gesetzgebung für den 
Klimaschutz.”35

Deutschland ist bereits ein Partner für Indonesien im Bereich Klimaschutz. Bei 
bilateralen Regierungsverhandlungen hat Berlin im Oktober 2019 Energie und Umwelt 
als Schwerpunkte der Entwicklungszusammenarbeit bekräftigt. Deutschland unter-
stützt „die Nutzung erneuerbarer Energien wie Sonne, Wasser und Geothermie, 
insbesondere in abgelegenen Regionen Indonesiens. Zudem werden Projekte zur 
Elektrifizierung abgelegener Inseln im Archipel und Maßnahmen zur Steigerung der 
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Energieeffizienz entwickelt.” Weiterhin unterstützt Deutschland Indonesien „bei der 
Umsetzung von Forstreformen, die eine nachhaltige Waldbewirtschaftung ermög-
lichen, etwa durch die Einrichtung von Gemeindewaldinitiativen”. Hinzu kommt 
Hilfe bei der „Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen”, insbesondere der „nationa-
len Reformen in Richtung nachhaltiger landwirtschaftlicher Wertschöpfungsketten 
sowie der Bewirtschaftung und Wiederherstellung von Torfmooren“.36 Deutschland 
investiert (Stand September 2019) 55 Mio. Euro in den Schutz des tropischen Regen-
waldes und unterstützt den Ausbau einer klimafreundlichen Infrastruktur in Indone-
sien mit Krediten in Höhe von 2,5 Mrd. Euro.37 

Mit Deutschland ist Indonesien nicht nur über Entwicklungshilfe und bilateralen Han-
del (6,3 Mrd. Euro Volumen im Jahr 2019) verbunden, sondern auch über Zusammen-
arbeit in multilateralen Organisationen wie der G-20, aber auch der von Deutschland 
angestoßenen Allianz für den Multilateralismus.38 Bereits 2012 haben Bundeskanzlerin 
Merkel und der damalige Präsident Yudhoyono eine Grundsatzvereinbarung für enge 
Zusammenarbeit im Rahmen einer strategischen Partnerschaft unterzeichnet. Deutsch-
land gehört „zu den beliebtesten Studienstandorten indonesischer Studierender”.39 

Auch geopolitisch dürfte Indonesien Interesse haben, die Beziehungen zu Deutsch-
land weiter auszubauen. Indonesien setzt darauf, möglichst wenig in den Konflikt 
zwischen China und den USA hineingezogen zu werden und gute Beziehungen zu bei-
den zu pflegen. Zugleich strebt es nach einer eigenen Führungsrolle in der Region auf 
Basis seiner herausragenden Stellung im regionalen Zusammenschluss ASEAN. Indo-
nesien arbeitet an einem eigenen Konzept indopazifischer Kooperation mit den drei 
Säulen maritime Sicherheit, Konnektivität und nachhaltige Entwicklung.40 Eine Intensi-
vierung der Beziehungen mit einem Deutschland, das ökonomisch und technologisch 
führend ist und keine Dominanz-Strategie in der Region verfolgt, würde Indonesien 
alternative Optionen zur Modernisierung des Landes eröffnen.

Aus deutscher Sicht ist eine Zusammenarbeit mit Indonesien interessant, zum einen 
aus Gründen des Klimaschutzes, zum anderen aus politischen und ökonomischen 
Erwägungen. Indonesien ist eine aufstrebende Regionalmacht in einer aufstrebenden 
Region und damit eine Mittelmacht, die zunehmend auch Einfluss auf regionale 
und damit auch globale Ordnung haben wird. Indonesien bietet sich an für engere 
Handelsbeziehungen, auch im Rahmen einer partiellen Diversifizierung – weg von 
einer allzu starken Fokussierung auf und Abhängigkeit von China. Zugleich ist Indone-
sien eine in mancher Hinsicht noch fragile Demokratie, deren Stabilisierung im deut-
schen Interesse liegt, auch aufgrund der regionalen Führungsrolle, die Indonesien 
bereits innehat und noch stärker anstrebt.
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2.4. Beispiel Kasachstan

Wie Indonesien in Südostasien ist Kasachstan 
in Zentralasien einer der wichtigsten Player. 
Kasachstan ist ebenfalls ein Schwellenland, das 
seit Jahren den Ehrgeiz demonstriert, eine grö-
ßere Rolle zu spielen und, wenn auch vorsichtig, 
gegenüber den direkten Nachbarn Russland und 
China ein gewisses Maß an Eigenständigkeit zu 
bewahren. Geografisch liegt Kasachstan an einem 
wichtigen Knotenpunkt von eurasischen Verkehrslinien, 
die zwischen China und Europa, Russland und Südasien 
verlaufen.

Mit 18,2 Mio. Einwohnern ist Kasachstan das zweitbevölkerungsreichste 
Land Zentralasiens (nach Usbekistan); es hat gegenwärtig eine Wachstumsrate 
von 1,3 Prozent. Kasachstan hat den Übergang zum „upper-middle-income status“ 
geschafft; seit 2002 hat sich das BIP pro Kopf versechsfacht; die Armutsrate ist auf 
8,5 Prozent gefallen. Der Öl- und Gassektor ist die Haupteinkommensquelle des 
Landes.41 

Kasachstan wird von Freedom House als „not free“ eingestuft (mit 23 von 100 Punkten); 
regional steht allerdings nur Kirgistan besser da („partly free“, 39 von 100), während 
die anderen zentralasiatischen Staaten noch schlechtere Noten erhalten (Usbekistan 
10/100, Tadschikistan 9/100, Turkmenistan 2/100). Im Korruptionswahrnehmungsindex 
von Transparency International führt Kasachstan in der Region, es steht mit 34 von 
100 Punkten auf Platz 113 von 180 Ländern weltweit (Kirgistan 126, Tadschikistan 153, 
Usbekistan 153, Turkmenistan 165). Der Ease of Doing Business Index der Weltbank 
bewertet Kasachstan mit gut: Platz 25 von insgesamt 180.

Kasachstan ist für 0,88 Prozent der weltweiten CO2-Emissionen verantwortlich.42 
Damit gehört es zu den größten Pro-Kopf-Emittenten der Welt. Verantwortlich für 
82 Prozent der Emissionen ist der von Kohle dominierte Energiesektor.43 Zudem 
plant Kasachstan eine Expansion der Kohlekraft in Höhe von 15 Prozent; derzeit hat 
es Kohlekraftwerke mit einer Kapazität von 12.704 MW in Betrieb, geplant sind wei-
tere 1.956 MW.44 

2018 betrug der Anteil erneuerbarer Energien an der Stromerzeugung in Kasachstan 
äußerst magere 1,27 Prozent.45 Die Regierung hat zwar immer wieder erklärt, sie wolle 
Wirtschaft und Infrastruktur „grün“ ausrichten. Dennoch ist sehr wenig geschehen, 
um diese Absichten umzusetzen. Der Energieverbrauch ist hoch, weil die technischen 
Anlagen und Ausrüstungen veraltet sind. Zugleich jedoch hat Kasachstan „nahezu 
ideale Voraussetzungen für erneuerbare Energie aus Sonne und Wind“.46 Maßnahmen 
für mehr Energieeffizienz werden damit als „vielversprechend“ eingeschätzt. Alte Kraft-
werke und Stromnetze aus Sowjetzeiten müssten modernisiert werden.47
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Noch vor wenigen Jahren galt die Nutzung von alternativen Energien in Kasachstan 
„als kaum machbar und nicht vermittelbar“, man sah in der grünen Rhetorik ledig-
lich die Möglichkeit, „international Pluspunkte“ zu sammeln. Mittlerweile jedoch hat 
„auch in Kasachstan die Einsicht Einzug gehalten, dass Wirtschaft und Bevölkerung 
von einer solchen Entwicklung profitieren können“, unter anderem durch sinkende 
Energiekosten. Gemeinsam auch mit deutschen Unternehmen werden bereits Pläne 
zur Energieeinsparung entwickelt; mit internationalen Geberorganisationen wird an 
Projekten im Bereich erneuerbarer Energien gearbeitet. Eine AHK-Zielmarktanalyse 
des BMU kommt zu dem Ergebnis: „Der Beratungsbedarf im Bereich erneuerbarer 
Energien ist angesichts der Fülle von Plänen und Vorhaben und der dünnen Experten-
Decke in Kasachstan gewaltig.” Die Ausgangslage für einen Markteintritt deutscher 
Unternehmen im Bereich erneuerbarer Energien sei „ausgesprochen günstig”.48 

Zudem nimmt Kasachstan auch die Folgen des Klimawandels zunehmend als 
Bedrohung wahr. Im Oktober 2019 hat der neue Präsident Kasachstans, Qassym-
Schomart Toqajew, Klimawandel als „hot issue“ bezeichnet, mit der Folge, dass der 
Fokus der Konfrontationen in Asien sich hin zu „Konflikten über die Kontrolle von 
Süßwasser-Ressourcen“ verlagern könnte.49

Für Deutschland ergeben sich damit viele Gelegenheiten, sich stärker in Kasachstan zu 
engagieren. Die Beziehungen sind bereits gut und relativ eng. Zwischen beiden Ländern 
gibt es „eine Reihe regelmäßiger Konsultationsformate zur politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Zusammenarbeit“. Beide Länder sind 2012 eine Partnerschaft im Roh-
stoff-, Industrie- und Technologiebereich eingegangen. Kasachstan ist Deutschlands 
wichtigster Wirtschaftspartner in Zentralasien mit einem bilateralen Handelsniveau von 
mehr als 5 Mrd. Euro. Zudem ist Deutschland mit Kasachstan durch nach Deutschland 
zurückgekehrte Spätaussiedler (ca. 800.000) und die in Kasachstan lebende deutsche 
Minderheit (ca. 180.000) verbunden.50

Aus Sicht Kasachstans ist Deutschland „ein wichtiger Partner in der EU, mit dem die 
Beziehungen eine hohe strategische Priorität haben“, so Kasachstans Außenminister 
Tileuberdi bei einem Besuch im Januar 2020 in Berlin.51 Während seines Besuches auf 
der Münchener Sicherheitskonferenz 2020 hat Präsident Toqajew mit Siemens ein 
Memorandum zur Zusammenarbeit im Bereich der Digitalisierung Kasachstans unter-
zeichnet.52

Für Kasachstan ist Deutschland auch unter strategischen Gesichtspunkten ein inter-
essanter Partner, weil das Land eine „multi-vector“-Außenpolitik verfolgt – also eine 
Diversifizierung seiner Beziehungen anstrebt, um nicht in einseitige Abhängigkeit zu 
geraten. Seit seiner Unabhängigkeit von der damaligen Sowjetunion im Jahre 1991 
musste Kasachstan, um ein gewisses Maß an Selbstständigkeit zu erhalten, navigieren 
zwischen den Bindungen an Russland und einem China, das in rasantem Tempo öko-
nomische Bedeutung gewann und diese jetzt zunehmend in geopolitische Dominanz 
umzusetzen versucht. Die engere Verbindung mit Deutschland und der EU sind in die-
sem Kontext eine Chance für Kasachstan, nicht allzu sehr in Abhängigkeit seiner über-
mächtigen Nachbarn zu fallen.53
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Aus deutscher Sicht wäre eine Klimapartnerschaft mit Kasachstan sehr interessant, weil 
das Einsparpotenzial an Treibhausgasen groß ist, insbesondere im Energiebereich. Der-
zeit erhöht Kasachstan noch seine Abhängigkeit von fossilen Energieträgern, statt sie 
zu verringern, und „unternimmt nicht die Schritte, die nötig wären, um ein Niveau von 
Emissionen zu erreichen, das mit dem Pariser Klimaabkommen kompatibel wäre“, 
urteilt die NGO Climate Action Tracker und schätzt die gegenwärtigen Bemühungen 
Kasachstan als „in hohem Maße unzureichend (highly insufficient)“ ein.54

Zudem hat Deutschland auch ein erhebliches Interesse, mit einem der aufstrebenden 
Länder der Region in engere Beziehungen zu treten. Deutschland war bereits der trei-
bende Faktor beim Zustandekommen der EU-Zentralasienstrategie.55 Eine verstärkte 
Präsenz an diesem zentralen Knotenpunkt eurasischer Verkehrswege ist für Deutsch-
land wichtig – auch im Hinblick darauf, im „Great Game“ um den Auf- und Ausbau der 
eurasischen Infrastruktur nicht marginalisiert zu werden.



 Dr. Ulrich Speck – Klimapartnerschaften als Baustein einer strategischen Außenpolitik | 16

In vielen Schwellenländern gibt es unausgeschöpftes Potenzial, mit vergleichsweise 
geringem Einsatz an Mitteln ein erhebliches Maß an Reduzierung von Treibhausgas-
Emissionen zu erreichen. Als Instrument dafür bieten sich umfassende Klimapartner-
schaften an, bei denen zwar Klimaschutz eine wesentliche Rolle spielt, zugleich aber 
andere Aspekte der Zusammenarbeit erheblich intensiviert werden. Eine solche 
umfassende Partnerschaft führt zu hochrangiger Aufmerksamkeit, sie schafft Ver-
bindungen und Vertrauen auf vielen Ebenen und dürfte zu Spill-over-Effekten füh-
ren, bei denen sich Vertiefung in einem Bereich positiv auf Vertiefung in anderen 
Bereichen auswirkt. 

Partnerländer würden von Deutschland vielfältige Unterstützung dabei erhalten, ihren 
Ausstoß an Treibhausgasen zu verringern. Das würde ihnen aus dem Zielkonflikt zwi-
schen Wirtschaftswachstum und Klimaschutz heraushelfen, indem beide Ziele erheb-
lich besser miteinander kompatibel würden – insbesondere durch den Einsatz von 
Expertise und moderner Technologie.

Für Deutschland sind solche Klimapartnerschaften interessant, weil sie das erklärte 
Ziel des globalen Klimaschutzes effizient fördern würden. Zweitens könnte so die 
bereits jetzt erfolgreiche deutsche GreenTech-Branche, also Unternehmen, die 
technologische Lösungen im Bereich der Reduktion von Treibhausgasen entwickeln, 
einen zusätzlichen Schub bekommen. Drittens könnten weitere deutsche Interessen 
durch Zusammenarbeit mit dem Partnerland gefördert werden: in Bereichen wie 
Handel, Sicherheit, Demokratieförderung und globale Kooperation.

Solche Klimapartnerschaften könnten – unter Führung des Auswärtigen Amtes – 
zunächst mit einigen Ländern als Pilotprojekte eingegangen werden, etwa mit Indo-
nesien und Kasachstan, die sowohl für den Klimaschutz relevant als auch für Deutsch-
land insgesamt als Partner interessant sind. Bei Erfolg könnten weitere Länder in das 
Programm aufgenommen werden. Zudem sollten andere Länder, insbesondere auch 
europäische Nachbarn und Kooperationspartner, für einen solchen Ansatz gewonnen 
werden – auch mit dem mittelfristigen Ziel, Klimapartnerschaften auf der Ebene der 
EU insgesamt zu etablieren.

3. Fazit
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